
35. Weintour 2018 nach Zeltingen – Rachtig an der Mosel 

 

Traditionell traten 13 Oldies um 9.00 Uhr am Hallenbad in Wegberg in drei Pkws 

ihre Weintour 2018 nach Zeltingen - Rachtig an. Wie seit vielen Jahren in den blauen 

T-Shirts. Keiner ahnte, dass  diese T-Shirts noch eine große Rolle auf dieser 

Weintour 2018 spielen sollten. Das Wetter war durchwachsen, was unserer Vorfreude 

keinen Abbruch tat. Später hellte es auf und die Sonne lachte die ganzen Tage 

wahrscheinlich und tatsächlich über uns. 

 

 

 

 
 
Von links nach rechts: Kuk-Yol Yi, Hoo-Sung Yi, Gerhard Wünschmann, Manfred Sziedat, Dieter Thishen, Günter 

Drabben, Ulrich Baltes, Jörn Hartmann, Michael Krause, Raimond Wilhelm, Jupp Maassen, Norbert Büttgenbach und 

Dieter Hohnen 

 

 

Gegen 12.30 Uhr nach einer Kaffeepause auf der Hinfahrt kamen wir in unserem 

Hotel an. Da die Zimmer noch nicht bezugsfertig waren, spazierten wir durch 

Zeltingen - Rachtig. Dieser kleine Weinort liegt malerisch an der Mittelmosel, die 

hier ganz ruhig in Richtung Rhein fließt. Zeltingen ist ein typisches Straßendorf, ein 

Weg führt an der Mosel entlang, eine Straße parallel  für den Autoverkehr. Alle 



anliegenden Häuserfronten gehen zur Mosel und ca. 150 m im Inneren verläuft die 

Hauptstraße, Nebenstraßen Fehlanzeige.  

 

         
 

 

Diese Hauptstraße war drei Tage gesperrt, hier fand das Wein- und Straßenfest statt. 

Auf der Straße Buden und Weinzelte, überall Sitzbänke, kein Verkauf nur Essen und 

vornehmlich Trinken. An drei Stellen der ca. 1,5 km langen Straße Musikgruppen. 

Wir suchten uns gleich die lauteste drei Mann (eine war eine Frau) Gruppe aus. Das 

lag zum Hauptteil an unserem eingeschränkten Hörvermögen. 

 

 

    
 

Dann zogen wir los zur Hauptstraße. Um 18.30 Uhr am Freitag war Eröffnung des 

Wein- und Straßenfestes. Wir hatten noch Zeit und besuchten ein Cafe. Dort aßen wir 

riesige Tortenstücke und so gestärkt ging es zurück zum Straßenfest.  

 

Um die Mittagszeit spazierten wir an der Straße mit Blick zur Mosel in Richtung des 

Nachbarortes Rachtig. Aber da ein Teil von uns Hunger verspürte, kehrten wir in 

einem Gartenlokal ein und aßen zu Mittag. Gegen zwei Uhr trafen wir wieder 

zusammen und gingen zurück in unser 4-Sterne-Hotel „Stephanus“. Wir richteten uns 

ein und machten eine Mittagspause. 

 

An einem Stand mit Wein und bequemen Sitzen begannen wir ganz entspannt das 

Fest. Die Eröffnung fand unter einer Reihe von Vorstellungen der hiesigen 

Prominenz und zweier Weinköniginnen auf der Straße statt.  

 

 

 



 

 

        
 

 

Nach der Eröffnung spielte eine Blaskapelle und wir fanden ein großes Zelt mit 

Musik. Hier begann das Drama. Auch früher schon wurden wir auf unsere T-Shirts 

angesprochen. Die einen hielten uns für einen Gesangverein und forderten unseren 

Auftritt, die anderen rümpften die Nase, weil sie uns für einen Kegelverein hielten. 

Anfangs nahmen sie uns noch als aktive Sportler im Sportverein wahr, langsam fast 

unmerklich änderte sich das. Wir ignorierten die Frager. Das war einfach, weil wir 

meistens zu Weinfesten  und Besichtigungen fuhren und nur kurze Zeit an einem Ort 

verweilten. 

 

In diesem Jahr hatten wir das Glück, die ganzen drei Tage auf der Weinstraße in 

Zeltingen zu verbringen. Unsere Mobilität war eingeschränkt. Aus den Blicken und 

Fragen der Festbesucher merkten wir schnell, dass Gesangverein  und Kegelklub out 

waren. Sportverein zog auch nicht so recht. Wir waren gefragt. Eine Bildungsreise, 

denn ein bisschen Bildung ziert den ganzen Menschen. Kurze Überlegung , was ist in. 

Essen und Gesundheit. Essen bestärkte die negative Meinung noch. Ganz anders 

Gesundheit. Wir waren Teilnehmer eines Ärztekongresses. Das kam gut an. Es ging 

alles gut, wir waren akzeptiert. 

 

 

       
 

 

Den Samstag begannen wir mit einem reichlichen und ausgedehnten Frühstück im 

Hotel. Dann machten wir an der Mosel entlang eine Wanderung. Dank der kurzen 

Wege war es mehr ein Spaziergang. Wir kamen bis Rachting dem Nachbarort. Später 

erfuhren wir, dass beide Ortsteile durch ein Neubaugebiet verbunden waren und 



eigentlich nur noch ein Gesamtort besteht. Da wir  auch den kurzen Rückweg ohne 

Verluste überstanden, stärkten wir uns auf der Weinstraße von Zeltingen mit  einer 

ausgezeichneten Gulaschsuppe. 

 

Dann folgten der obligatorische Weinbergbesuch und die Weinprobe. 

Altersentsprechend fuhren wir hinter einem starken Traktor in einem doppelachsigen 

Planwagen. Zu unserer Überraschung nahmen noch vier junge Frauen aus Stolberg an 

der Weintour teil. Allerdings hatten diese eine ganz andere Vorstellung von einer 

Weinprobe. Sie tranken vorwiegend Traubensaft.  

 

Ganz anders wir. Wir begannen mit Trocken, gingen über auf Halbtrocken und 

Feinherb, endeten dann bei Lieblich. Die Fahrt zum höchsten Weinberg war 

abenteuerlich. Wegen der steilen Wege fuhr der Traktor Vollgas und der ungefederte 

Planwagen bearbeitete unsere Mägen. Aber alles ging wieder gut. Hunger hatten wir 

nicht mehr.  

 

Nach kurzer Pause, die Weinprobe dauerte drei Stunden, warfen wir uns diesmal in 

grün ins Getümmel. Unser Chefarzt wurde schon  vermisst. Es war schön, laut, 

flüssig und anstrengend. Als Tribut an Ansehen und Alter waren wir schon um 

Mitternacht zurück im Hotel. Dank sei den wunderbar kurzen Wegen. 

 

 

        
 

 

Am Sonntag frühstückten wir wieder ausgiebig. Die Stimmung war prächtig. Um 

10.00 Uhr luden wir unsere Taschen und Rollis in die Autos und zogen anschließend 

zum Abschied  zur  Weinstraße. An einem Weinstand ließen wir uns nieder, hörten 

der holländischen Blasmusik zu und tranken eine letzte Traubenschorle. 

 

Dann fuhren wir zurück. In Dernau an der Ahr, machten wir zum letzten Mal Rast. In 

dem völlig von Touristen überschwemmten kleinen Ort fanden wir die Gaststätte 

Hofgarten und aßen gut zu Mittag. Es galt noch eine Spende unseres langjährigen 

Oldiefreundes Günter in eine Eisportion auf die Faust umzusetzen und dann ging es 

heimwärts. 

 

 

 



 

 

                                
 

 

Gegen 17.00 Uhr waren wir in unserem ruhigen und verschlafenen Heimatort  

Wegberg angekommen.  

 

Unser aller Dank gilt den Tour - Organisatoren, Raimond Wilhelm, Dieter Thishen 

und unserem Finanzminister Michael Krause. 

 

Eine schöne Weintour 2018 ist zu Ende. Es lebe die Weintour 2019. 

                                      

 
 

 

Für die Oldies 

 

Gerhard Wünschmann 


